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INHALT

Plätzchen auf dem Rastplatz

Eine weihnachtliche Überraschung gab es am
26. Dezember auf dem Rastplatz Spessart-Süd
an der A3 für die Kollegen, die über die Weih-
nachtszeit auf dem Rastplatz bleiben mussten.
Der ver.di-Kraftfahrerkreis Aschaffenburg/Milten-
berg hatte gebacken und Kollegen des DGB Kreis/
Stadt Offenbach überreichten nützliche Dinge
von der GUV/FAKULTA.
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Gesetzlicher Mindestlohn auf 8,84 Euro erhöht

Seit dem Jahr 2015 gibt es in Deutschland einen gesetz-
lichen Mindestlohn. Dieser ist nun zum 1. Januar 2017
von 8,50 Euro auf 8,84 Euro in der Stunde erhöht wor-
den. Viele Jahre hatten die Gewerkschaften für diese
gesetzliche Lohnuntergrenze gekämpft, um so dem Fall
der Löhne ins Bodenlose einen Riegel vorzuschieben.
Gerade auch in der Branche von Postdiensten, Speditio-
nen und Logistik, in der viele Arbeitgeber versuchen,
sich um die Bezahlung von Tariflöhnen zu drücken und
mit Scheinselbstständigen und Subunternehmern gear-
beitet wird, hilft der gesetzliche Mindestlohn von nun
8,84 Euro in der Stunde: Er stabilisiert die Tariflöhne,
weil diese nicht gegen unterirdische Löhne in Konkur-
renz stehen und er schiebt außerdem der grenzenlosen Ausbeutung von Menschen
einen Riegel vor. Neben dem gesetzlichen Mindestlohn von 8,84 Euro gibt es in
Deutschland auch verschiedene branchenspezifische Mindestlöhne; zum Beispiel
in der Leih- und Zeitarbeit. Über Änderungen bei den Mindestlöhnen informiert eine
Broschüre des DGB. Sie steht zum Download bereit unter https://www.dgb-
bestellservice.de/besys_dgb/pdf/DGB201058.pdf red
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MINDESTLÖHNE:
WAS ÄNDERT SICH AB 2017?

www.mindestlohn.de
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Flächendeckender Mindestlohn im Transportgewerbe

Bei einem deutsch-tschechischen Gewerkschaftsdialog am 10. Januar 2017 in Berlin
haben DGB-Vorstandsmitglied Stefan Körzell sowie Josef Stredula, Vorsitzender des
tschechischen Gewerkschaftsdachverbandes CMKOS, ihre gemeinsame Position zur
flächendeckenden Anwendung des deutschen Mindestlohns bekräftigt. Körzell und
Stredula unterzeichneten außerdem eine gemeinsame Erklärung. Darin wird die Eu-
ropäische Kommission aufgefordert, die flächendeckende Anwendung des Min-
destlohns im Transportgewerbe, gerade auch für Transit- und Kabotagefahrten, also
Transportdienstleistungen innerhalb eines Landes durch ein ausländisches Verkehrs-
unternehmen, zuzulassen. „Der deutsche Mindestlohn muss auch für tschechische
Unternehmen gelten, wenn sie in Deutschland tätig sind – gerade auch bei grenz-
überschreitenden Fahrten, bei Transit- oder Kabotagefahrten“, sagte Körzell. Hinter-
grund ist die Einleitung von rechtlichen Schritten der Europäischen Kommission ge-
gen Frankreich und Deutschland wegen der Anwendung des Mindestlohns im
Transportgewerbe. Aus Sicht der EU sind die Regelungen zum Mindestlohn in bei-
den Ländern zu strikt und bürokratisch und würden daher die Dienstleistungsfreiheit
unverhältnismäßig einschränken. DGB und ver.di sehen das anders. Der Mindest-
lohn ist unabdingbar, um dem Lohndumping im Transportgewerbe einen wirk-
samen Riegel vorzuschieben. In Deutschland liegt der gesetzliche Mindestlohn seit
1. Januar 2017 bei 8,84 Euro, in Frankreich bei 9,76 Euro. red

Notfallkarte +
Was ist zu tun im Schadensfall

Hole tief Luft und beruhige Dich

Hole ggf. Hilfe und leiste 1. Hilfe

Informiere Deinen Arbeitgeber

Mache nur Angaben zu Deiner Person

Bevor Du schreibst, frage Deinen Betriebsrat
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Paketzusteller brauchen gute Arbeitsbedingungen

Die Zustellerinnen und Zusteller hatten umWeihnachten sehr viel zu tun. Das Paket-
volumen wächst durch den Internethandel von Jahr zu Jahr und führt in der Zeit des
Starkverkehrs, also denWochen vor und umWeihnachten, zu wahren Rekordmen-
gen, die von den Beschäftigten bearbeitet und
zugestellt werden müssen. So vermeldete die
Deutsche Post AG, unmittelbar vor Weihnachten
tageweise bis zu 8,4 Millionen Pakete befördert
zu haben, DPD vermeldete den Tagesrekord von
2,06 Millionen Sendungen.
Es verging vor Weihnachten kaum ein Tag, an
dem die zu bewältigende Paketmenge nicht The-
ma in den Zeitungen oder den sozialen Netzwer-
ken war. Über die schwere Arbeit der Zustellerin-
nen und Zusteller wurde ebenso berichtet wie
über erfüllte oder unerfüllte Qualitätserwartun-
gen der Kunden und es ging um die Personalsi-
tuation bei den Paketdiensten. „Paketdienste kla-
gen über Personalmangel“ titelte etwa die Tages-
zeitung Freies Wort, „Paketdienste in Not“ laute-
te die Überschrift im Berliner Kurier. Jammern hilft da nicht. Aus Sicht von ver.di sind
hier die Unternehmen der Branche in der Pflicht: „Gute Arbeitsbedingungen fallen
nicht vom Himmel, sondern dafür sind die Unternehmen verantwortlich. Vielfach
wird in der Paketbranche mit Subunternehmen und prekären Beschäftigungsverhält-
nissen gearbeitet. Das ist mit Blick auf die schwere und verantwortungsvolle Arbeit
der Zusteller völlig unangemessen. Wir erwarten von allen Paketdiensten, dass die
Menschen nach den für die Branche bestehenden tariflichen Regelungen bezahlt
werden“, sagte die stellvertretende ver.di-Vorsitzende Andrea Kocsis. Neben einer
Bezahlung nach Tarif ist im Übrigen auch die Frage einer dauerhaften Perspektive un-
erlässlich. ver.di und die Betriebsräte setzen sich daher seit etlichen Jahren für die
Entfristung ein und werden auch hier nicht lockerlassen! sis
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Mehr Geld im Portemonnaie

Die Beschäftigten der DHL HUB Leip-
zig GmbH bekommen im März 2017
eine Einmalzahlung in Höhe von 600
Euro. Teilzeitbeschäftigte erhalten den
Betrag anteilig. Der entsprechende Ta-
rifabschluss vom Februar 2016 sieht für
März und Juli 2018 zwei weitere Ein-
malzahlungen von 400 beziehungswei-
se 500 Euro vor. Kern des Tarifabschlus-
ses ist die Reduktion der wöchentlichen
Arbeitszeit bei vollem Lohnausgleich.
Dies führt bei den Teilzeitbeschäftigten
zu einem Lohnplus und bei den Voll-
zeitbeschäftigten zu einer Verringerung
der wöchentlichen Arbeitszeit. Zum
1. Oktober 2016 wurde die wöchent-
liche Arbeitszeit von 40 auf 39 Stunden
reduziert. Sie wird zum 1. Januar 2018
umweitere 0,5 Stunden auf 38,5 Stun-
den abgesenkt.
Die Beschäftigten der CSG Techni-
scher Service GmbH erhalten imMärz
2017 eine Einmalzahlung in Höhe von
300 Euro. Teilzeitbeschäftigte erhalten
den Betrag anteilig. Die Einmalzahlung
ist Ergebnis des im März 2016 erziel-
ten Tarifabschlusses. Dieser sieht zum
1. Januar 2018 und zum 1. März 2019
jeweils eine lineare Erhöhung der Ent-
gelte um 2,5 Prozent vor. Der Tarif-
abschluss umfasst auch den Ausschluss
betriebsbedingter Kündigungen bis
31. Dezember 2019. Andreas Bauch

ver.di-Lohnsteuerservice

Bald werden Rechnungen, Belege und
Formulare für die jährliche Ein-
kommensteuererklärung zusammen-
gesucht und wird sich schlau gemacht
über neue Regelungen. Da ist es gut,
wenn man ver.di-Mitglied ist und den
ver.di-Lohnsteuerservice nutzen kann.
Das tun bereits über 70000Mitglieder
und sie konnten dank der guten Bera-
tung der bundesweit rund 1800 ver.di-
Lohnsteuerbeauftragten jede Menge
Geld sparen. Die für die Beratung ent-
stehenden Kosten sind mit dem Mit-
gliedsbeitrag abgegolten. Einen Kon-
takt zu den ver.di-Lohnsteuerberatern
können die ver.di-Betriebsgruppen
herstellen oder man informiert sich in
dem zuständigen ver.di-Bezirk. red

Seminare der GUV/FAKULTA

Die GUV/FAKULTA, gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung des DGB, bietet
auch in diesem Jahr Seminare zum Arbeitsrecht an. Diese richten sich an Betriebs-
räte und interessierte Aktive im Betrieb. Im ersten Halbjahr 2017 sind das die fol-
genden Seminare:

Seminar

Arbeitnehmerhaftung im Betrieb
Grundseminar

Arbeitnehmerhaftung im Betrieb
Grundseminar

Arbeitnehmerhaftung im Betrieb
Aufbauseminar

Arbeitnehmerhaftung im Betrieb
Aufbauseminar

Lenk- und Ruhezeiten

Termin

22. – 24. März 2017

10. – 12. Mai 2017

29. – 31. März 2017

3. – 5. Mai 2017

17. – 19. Mai 2017

Ort

Willingen

Berlin

Stralsund

Grainau

Willingen

Genauere Informationen und Anmeldungsformulare finden sich unter http://
www.guv-fakulta.de/seminartermine.html
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TITELTHEMA

2017 ist ein Wahljahr, nicht nur für den
Bundestag. In einigen Wochen erhalten
Versicherte auch wieder Wahlbriefe
ihrer Krankenkasse, Berufsgenossen-
schaft oder Rentenversicherungsträger.
Die Sozialversicherungen sind organisa-
torisch und finanziell unabhängig vom
Staat und verwalten sich selbst. Das
ist eine soziale Errungenschaft und
keine Formalie. Wenn alle sechs Jahre
die Verwaltungsräte und Vertreter-
versammlungen neu gewählt werden,
sichert das die Beteiligung der Versi-

chertengemeinschaft. Arbeitnehmeror-
ganisationen, auch ver.di, treten im In-
teresse ihrer Mitglieder mit eigenen
Kandidaten an.
ver.di begleitet die Sozialwahlen

2017 und sorgt gemeinsam mit abge
ordnetenwatch.de über das eigens
geschaffene Portal sozialversiche
rung.watch für Transparenz. Dort wird
informiert und können Kandidaten für
Krankenkassen und der Rentenversiche-
rungsträger befragt werden. Dass Kom-
petenz und Engagement über die Quali-

tät der Interessenvertretung und die
Mitgestaltung in der Sozialversicherung
entscheiden, zeigen wir am Beispiel der
beiden „Selbstverwalter“ JürgenMersch
und Wolfgang Euler aus der Berufsge-
nossenschaft Verkehrswirtschaft Post-
Logistik und Telekommunikation – kurz
BG Verkehr. Beide Kollegen gehören der
Vertreterversammlung und dem aus sei-
ner Mitte gebildeten Vorstand der BG
Verkehr an.

Fahren 4.0 stellt besondere
Anforderungen

Jürgen Mersch, Gesamtbetriebsratsvor-
sitzender der CAT Germany GmbH, ist in
der Berufsgenossenschaft seit vielen
Jahren in der Präventionsarbeit aktiv
und ist Vorsitzender des Präventions-
fachausschusses Straßenverkehr. „Mein
besonderes Engagement gilt dem Ar-
beits- und Gesundheitsschutz“, sagt
Kollege Mersch, „vor allem der Präven-
tion und der Verhinderung von Unfäl-
len“. Arbeiten 4.0, speziell die Entwick-
lungen hin zu autonomem und automa-
tisiertem Fahren, stellen akut besonders

Wir sind die Selbstverwalter
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Der 31. Mai 2017 ist der offizielle Wahltag. Doch sollten die Briefwahlunterla-
gen rechtzeitig vorher zurückgeschickt werden, damit die Stimmen zählen.
Wählen dürfen alle Beitragszahler, die das 16. Lebensjahr vollendet haben. Ma-
ximal drei Wahlbriefe können Versicherte für die Sozialwahl 2017 erhalten: von
Krankenkasse, Berufsgenossenschaft und Rentenversicherer. Da aber nicht alle
Versicherer eine Urwahl durchführen, also abstimmen lassen, kommt mögli-
cherweise auch weniger Wahlpost ins Haus.
Worüber die gewählten Selbstverwalter in den Versichertenparlamenten

der gesetzlichen Krankenkassen, bei Unfall- oder Rentenversicherungen im
Einzelnen mitbestimmen, über Hintergründe und Aktuelles informiert die Seite
www.verdi-waehlen.de

Sozialwahlen 2017
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hohe Anforderungen. Für ihn geht es
dabei aber nicht nur um moderne Fahr-
assistenz- und Abstandswarnsysteme,
sondern auch um psychische Belastun-
gen für die Fahrer. „Das ist ein Schwer-
punkt der Arbeit auch in unserem ver.di-
Fachgruppenvorstand. Es ist gut, wenn
wir da als Gewerkschafter koordiniert
vorgehen.“
In einer speziellen Arbeitsgruppe

analysiert man in der BG Verkehr schon
seit Längerem die Ursachen für LKW-
Unfälle. „Ablenkungen im Fahrerhaus
durch elektronische Geräte führen häu-
fig zu schweren Auffahrunfällen. Dem
vorzubeugen ist momentan eines mei-
ner Hauptanliegen“, beschreibt Mersch.
Das schließt nicht nur Maßnahmen ein
wie die Optimierung der Verkehrsfüh-

TITELTHEMA

INTERV IEW

Wolfgang Euler ist Mitglied des Gesamtbetriebsrates der
Deutschen Post AG. Die frühere Unfallkasse Post und Tele-
kommunikation (UKPT) ist vor gut einem Jahr in der Berufs-
genossenschaft aufgegangen. Damit das alles gut ineinan-
dergreift, wurde ein Spartenvorstand Post, Telekommunika-
tion und Postbank geschaffen, dem Wolfgang Euler eben-
falls angehört.

Bewegen: Du bist in der Vertreterversammlung der Be-
rufsgenossenschaft (BG) aktiv. Wie hat man sich die Arbeit
in dem Gremium vorzustellen?
Wolfgang Euler: Vor der eigentlichen Vertreterversamm-
lung haben wir von der Arbeitnehmerseite und auch die Ar-
beitgeber jeweils eine Vorbesprechung. Da steckt man die
Linien ab. Das ist ein vernünftiges Verfahren. In der Sitzung
selbst geht es dann um Fragen wie den Haushalt. Wie wer-
den zum Beispiel die Gelder für Prävention ausgegeben?

Bewegen: Welches Thema brennt aktuell am stärksten
unter den Nägeln? Wie geht ihr in dem paritätisch beset-
zen Gremium mit unterschiedlichen Sichtweisen um?
Wolfgang Euler: Das ist die Belastung der Beschäftigten.
Zeitdruck, schwere Lasten, Unfallzahlen oder Krankenstän-
de – das wird von uns thematisiert und da haben natürlich
die Arbeitgebervertreter oft eine komplett andere Sichtwei-
se. Aber weil wir ein paritätisch besetztes Gremium sind,
müssen wir da zusammen einen Kompromiss finden. Keine
Seite kann ohne die andere.

Bewegen: Die Arbeitsverdichtung
nimmt zu. Neben den körper-
lichen Belastungen am Arbeitsplatz
schaut man zunehmend auch auf
psychische Risiken. Wie würdest Du
die Veränderungen über die letzten
Jahre oder auch Jahrzehnte be-
schreiben?
Wolfgang Euler: Immer weniger
Menschen müssen mehr Arbeit in
der gleichen Zeit verrichten. Kurz gesagt: Zu viel Arbeit für
zu wenig Menschen. Das ist meine Erfahrung und Wahr-
nehmung. Für die Arbeit in der Berufsgenossenschaft heißt
das zum Beispiel, dass wir intensive Diskussion über Präven-
tionsmaßnahmen führen. Wie können Unfälle vermieden
werden? Welche Arbeitsabläufe sind sinnvoll, um mit den
Anforderungen zurechtzukommen?

Bewegen: Worauf legst Du bei der Arbeit in der Berufs-
genossenschaft besonderen Wert?
Wolfgang Euler: Mir geht es darum, die Belange der Be-
schäftigten in die Arbeit der Berufsgenossenschaft einzu-
bringen. Das passiert sowohl durch den Austausch mit der
Verwaltung als auch durch die Diskussionen mit den Arbeit-
gebern. Der Arbeitsschutz ist eine Schnecke. Alles verläuft
sehr langwierig. Aber man darf da nicht lockerlassen. Es
lohnt sich. Wenn wir uns nicht für die Beschäftigten einset-
zen, tut es keiner.
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rung und eine
bessere Koordi-
nierung von Bau-
stellen und ver-
stärktes Stau-
management,
sondern auch
Verbesserungen
in Sachen Fahr-

zeugtechnik. Diskutiert werden gerade
solche Vorschläge wie die Erhöhung von
gesetzlichen Mindestanforderungen an
Notbremsassistenten, die ständige Ver-
fügbarkeit der Notbremsfunktion oder
die verstärkte Nutzung von Abstands-
warnern und Abstandsregeltempoma-
ten. Ein nachrüstbares Warnsystem et-
wa könnte vor Kollisionen, unzureichen-
dem Abstand, beim Verlassen der Spur,

zu hoher Geschwindigkeit oder vor que-
renden Fußgängern warnen. „Auch zum
Thema Abbiegeunfälle wurde in den ver-
gangenen Jahren vieles genauer unter-
sucht und wir konnten Verbesserungen
durchsetzen“, erzählt Jürgen Mersch,
etwa durch den Einsatz von Monitor-
und Kamerasystemen, die den Sichtbe-
reich der Fahrer erweitern. Kürzlich wur-
de auch ein spezieller Abbiegeassistent
serienreif. „Insgesamt“, so der Selbstver-
walter, „kann man sagen, dass viele
Punkte in der BG Verkehr nur deshalb so
intensiv behandelt wurden, weil wir
Arbeitnehmervertreter Druck gemacht
haben. Die Arbeitgeber betrachten Prä-
vention oft genug als Kostenfaktor. Wir
Gewerkschafter sehen vor allem die Be-
schäftigten.“

Man darf nicht lockerlassen
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JUGEND

Wie sieht mein optimaler Arbeits- oder
Ausbildungsplatz aus? Welche Interes-
sen habe ich und welche vertritt mein
Arbeitgeber?Was ist ein Tarifvertrag, wie
kommt er zustande
und für wen regelt
er was? Dürfen auch
Azubis streiken?
Was kann eine Ju-
gend- und Auszubil-
dendenvertretung
für mich tun? Und
was die Gewerk-

schaft ver.di? Und wie
kann ich mich selbst
einbringen? Fragen
über Fragen. Doch für
fast 50 junge Leute von der Schenker AG
gab es an zwei Wochenenden in Berlin
auch viele Antworten und Stoff zum
Nachdenken. Darüber hinaus aber Spaß,

Gelegenheit zu gegenseitigem Kennen-
lernen und Vernetzung.
ver.di hatte die Auszubildenden zu

bundesweiten Starter-Seminaren einge-

laden. Das Interesse war so groß, dass
die Veranstaltung vom zweiten Advents-
wochenende 2016 Ende Januar 2017
wiederholt werden musste.

Die Programme ähnelten sich: Neben
ernsthaften Gesprächen und kurzen Vor-
trägen von Gewerkschaftern wie Stefan
Thyroke, ver.di-Bundesfachgruppenlei-
ter Speditionen, Logistik und KEP, oder
Jürgen Schulz von der Unterstützungs-
einrichtung GUV/FAKULTA zu Haftungs-
fragen gab es auch Arbeitsgruppen, in
denen die Teilnehmer selbst aktiv wer-
den konnten. Zum Beispiel, wenn sie als
imaginäre Arbeitnehmer- oder Arbeitge-
bervertreter Argumente für die jeweilige
Position finden oder über Interessenver-
tretung im Betrieb diskutieren sollten.
Für manche war es „das erste Mal“, an-
dere, die bereits in der JAV oder in ver.di
aktiv sind, konnten schon eigene Erfah-
rungen vermitteln. Doch egal, aus wel-
chemAusbildungsberuf oder Lehrjahr je-
mand kam, ob aus demNorden oder Sü-
den der Republik, es gab viel zu erzählen
– auch beim Bowling oder einem ge-
meinsamen Abendessen. Und von der
Kritik, dass der „Berlin-Bonus“ im De-
zember noch ein wenig zu kurz gekom-
men sei, profitierte der zweite Durch-
gang im Januar. Es wurde eigens eine
Stadtrundfahrt organisiert.
Was auffiel: Die meisten Schenker-

Azubis stehen zu ihrer Berufswahl und
setzen auf Internationalität und Per-
spektive in der Logistik. Viele vernetzten
sich und sahen das Seminar, wie es von
ver.di gemeint war: als Starthilfe, eigene
Interessen zu erkennen und wahrzu-
nehmen. neh

Starterseminare für Schenker-Azubis

Nach Berlin und zu ver.di
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Über ernste Themen wurde ernsthaft debattiert... …doch fröhlich ging es zu trotz Winterkälte.

„Als ich die Info über das Seminar von
meiner JAV bekommen habe, war ich
sofort interessiert und es hat auch Mega-
Spaß gemacht: Super Programm, alle nett
und entspannt. Es ist gut zu wissen, wel-
che Rechte man als Gewerkschaftsmit-
glied hat, denn es läuft im Berufsleben

ja nicht immer alles glatt.“

NIKLAS ZANGE, HAMBURG

„Ich bin seit kurzem JAV-Vorsit-
zender und ganz neu in der
ver.di-Tarifkommission Schenker
iPark. In der anstehenden Tarif-
runde will ich mich gern für die
Interessen der Auszubildenden
einsetzen. Auch ich habe beim
Seminar in Berlin Neues erfahren
und vor allem Leute kennenge-

lernt, die ich wiedertreffen möchte. Die Stim-
mung war einfach super.“

SAMED YILDIRIM, BREMEN

„In der Berufsschule hatten wir
nur allgemein über Gewerkschaf-
ten gehört. Hier habe ich sehr viel
mitgenommen, weiß besser, was
ver.di außer Tarifverhandlungen
noch alles für die Mitglieder tut
und kann darüber nachdenken.
Untereinander haben wir auch viel
über unsere Ausbildung geredet.“

VALÉRIE MAY, DITZINGEN
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„Ohne Schaden durch den Tag“ hieß
unser Preisrätsel, mit dem bis Ende No-
vember 2016 Fragen zur Arbeitnehmer-
haftung im Schadensfall beantwortet
werden sollten. Über 1000 Rückmel-
dungen aus der Deut-
schen Post AG und
DHL Delivery Gesell-
schaften haben wir
dazu erhalten und
viele Preise ausge-
lobt. Eine schöne
Überraschung für die
Gewinner, doch für
die Initiatoren nicht
die Hauptsache.
Ging es doch darum,
sich inhaltlich mit
dem wichtigen The-
ma auseinander-
zusetzen: Was tun,
wenn es trotz aller
Sorgfalt bei der Arbeit zu Schäden
kommt? Die Frage stellt sich für alle Be-
schäftigten in Postdiensten, Speditio-
nen und Logistik. Denn tatsächlich kann
es jede und jeden treffen. Deshalb küm-
mern sich ver.di und die GUV/FAKULTA
auch darum, über Regressfragen umfas-
send zu informieren. Zuletzt taten wir
das ausführlich in der bewegen 4/2016.
Dort war auch die Notfallkarte beige-
heftet, die wichtige Verhaltenstipps gibt
und in jede Brieftasche gehört.
Bei aller positiven Resonanz: Die

Antworten auf unsere Preisfragen
haben auch gezeigt, dass in Sachen
Arbeitnehmerhaftung weiter Informa-
tionsbedarf besteht. Die Frage, wer be-
weisen muss, dass im Schadensfall ein
schuldhaftes Verhalten von Beschäftig-
ten vorliegt, wurde leider zu gut einem
Drittel falsch beantwortet: Die Polizei,
wie viele angenommen haben, ist es
nämlich nicht. Was in Arbeitnehmerhaf-
tungsfragen gilt, erklärt Olaf Hofmann,
Geschäftsführer der GUV/FAKULTA:
„Wer einen Schaden verursacht,

muss dafür geradestehen. Das kennt
man. Doch wenn im Arbeitsprozess

Schäden verursacht werden – und das
kann bekanntlich unter Zeitdruck und
bei hohem Arbeitspensum schnell ge-
schehen – gelten die üblicherweise
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch vor-

gesehenen Haftungs-
regeln nur einge-
schränkt. Arbeitneh-
mer haften nach dem
Grad des individuellen
Verschuldens. Dass
ein Beschäftigter seine
Pflichten verletzt und
einen Schaden verur-
sacht hat, muss dabei
prinzipiell der Arbeit-
geber beweisen – nach
Grund und Höhe. So
folgt es aus Paragraf
619a BGB.“ Der Arbeit-
geber wird zur Klärung
der Umstände auch die

Beteiligten befragen und Schlüsse zie-
hen. Deshalb kommt es sehr darauf an,
welche Angaben die Schadensverursa-
cher selbst zum Hergang machen. „Ge-
nerell gilt hierzulande der Grundsatz,
dass sich niemand selbst belasten muss.
Deshalb raten wir dringend, bei einem
Unfall oder anderem Schaden gegen-
über der Polizei oder auch bei rein be-
trieblichen Unfallmeldungen zunächst
nur zwingend nötige persönliche Anga-
ben zu machen. Danach sollte man sich
umgehend mit dem Betriebsrat oder

uns von der GUV/FAKULTA beraten.
Auch spätere Regressforderungen sollte
man immer mithilfe der Gewerkschaft
prüfen lassen!“, so Olaf Hofmann. Das
gilt in allen Berufen unseres Fachberei-
ches – egal, ob es sich um Schadensfälle
mit Fahrzeugen und Ladung, um fehler-
hafte Maschinenbedienung, den Verlust
von Schlüsseln und Werkzeugen oder
anderes handelt. Also: Beweispflichtig
ist immer der Arbeitgeber!

Preisrätselgewinner in Berlin

Zu denen, die bei allen Preisfragen bes-
tens Bescheid wussten, gehörten die
Gewinner der Hauptpreise. Vom 27. bis
29. Januar hieß es für sie: „Wir fahren
nach Berlin“. Vom zentral gelegenen
Hotel aus konnten sie die Hauptstadt
mit einem Nahverkehrsticket auch in-
dividuell erkunden. Für alle gebucht: Die
Teilnahme bei „Luisa kocht“ und der
Besuch einer typischen Berliner Markt-
halle in Kreuzberg mit gemeinsamem
Abendessen. Beim Kochabend bereitete
die Gruppe unter fachkundiger Anlei-
tung italienische Köstlichkeiten zu, die
natürlich anschließend auch verputzt
wurden.
Als Preise für Rätselgewinner wur-

den außerdem 50 Koffer verlost. Alle
Teilnehmer erhalten über betriebliche
Interessenvertretungen oder Vertrau-
ensleute Miniradios überreicht. neh

AKTIVITÄTEN

Haftung und Regress

Nicht für alles ist die Polizei zuständig

Kochlustige in Tomatenrot: Expertin Luisa Gianitti (links) bereitete mit den
Gewinnern und deren Begleitung am 27. Januar Neapolitanisches zu.
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Beamtinnen und Beamte:
Besoldungsrunde Bund

Seite 6

Was zu tun ist und wer hilft

Arbeitnehmerhaftung

Notfallkarte +
Was ist zu tun im Schadensfall

Hole tief Luft und beruhige Dich

Hole ggf. Hilfe und leiste 1. Hilfe

Informiere Deinen Arbeitgeber

Mache nur Angaben zu Deiner Person

Bevor Du schreibst, frage Deinen Betriebsrat

1

2

3

4

5
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TARIF

Am Rande von Tarifverhandlungen zu
Tarifverträgen der Deutschen Post AG
wurde ver.di eine Umstellung der An-
wendung der Spesenregelung für Paket-
zusteller der DHL Delivery Gesellschaften
zur Kenntnis gegeben. Die Anwendung
der Spesenregelungen entsprach bisher
in einigen Bundesländern nicht den ta-
rifvertraglichen Regelungen der jeweili-
gen regionalen Flächentarifverträge.
Die nicht tarifvertragskonforme An-

wendung der Spesenregelungen war
von ver.di immer wieder kritisiert wor-
den. Vor allem in Bayern und Nordrhein-
Westfalen war schon 2016 die korrekte
Anwendung der Spesenzahlungen nach
den jeweils gültigen Flächentarifver-
trägen eingefordert und durchgesetzt
worden.

Da auch nach den Flächentarifverträ-
gen der Tarifgebiete Nordbaden/Würt-
temberg, Südbaden, Hessen, Schleswig-
Holstein und Thüringen (einschließlich
Sachsen und Sachsen-Anhalt) entgegen
der Spesenregelungen aus den jeweils
gültigen Tarifverträgen bis zum 31. De-
zember 2016 Spesen falsch und unvoll-
ständig gezahlt wurden, werden in die-
sen Tarifgebieten auf Antrag der Be-
schäftigten die Spesen neu berechnet.
Gegebenenfalls wird eine Nachzahlung
veranlasst.
Dazu müssen die Beschäftigten aus

den Tarifgebieten Nordbaden/Württem-
berg, Südbaden, Hessen, Schleswig-
Holstein und Thüringen (einschließlich
Sachsen und Sachsen-Anhalt) bis zum
31. März 2017 einen entsprechenden
Antrag stellen. Die DHL Delivery Gesell-
schaften verzichten auf die Anwendung
von Ausschlussfristen, sodass gegebe-
nenfalls eine Nachberechnung bis Mai
2015 erfolgt. Die Beantragung der
Nachzahlung der Spesen durch die Be-
schäftigten sollte möglichst genau er-
folgen, also unter Nennung von Datum
und Zeit der Abwesenheit vom Depot.
Ab dem 1. Januar 2017 werden in

den Tarifgebieten Niedersachsen und
Saarland zwar die Zahlungen der Spe-
sen umgestellt, es erfolgt jedoch in die-
sen Tarifgebieten keine Nachzahlung für
Zeiträume vor dem 1. Januar 2017, da
hier die tariflichen Regelungen zuvor
korrekt angewendet wurden.
Der Arbeitgeber ist generell nur

dann verpflichtet, die Spesen auszuzah-
len, wenn eine tarifvertragliche Ver-
pflichtung dazu besteht. Besteht keine
tarifvertragliche Verpflichtung zur Aus-
zahlung von Spesen oder wurden nur
Anteile – wie in Berlin – ausgezahlt,
dann können die Beschäftigten die Dif-
ferenzen, die vom Arbeitgeber nicht er-
stattet worden sind, über die jährliche
Steuererklärung geltend machen.

Stephan Teuscher

DHL Delivery GmbHs

Endlich Klarheit bei den
Spesen für Paketzusteller
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Tarifgebiet

Nordbaden/Württemberg

Südbaden

Bayern

Berlin

Hamburg

Hessen

Rheinland-Pfalz

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Mecklenburg-Vorpommern

Saarland

Schleswig-Holstein

Thüringen (einschließlich Sachsen
und Sachsen-Anhalt)

bei Abwesenheit vom Depot

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 6 Stunden 2,50 €

länger als 8 Stunden 5,60 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 6 Stunden 4,09 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 6 Stunden 2,50 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 6 Stunden 4,10 €
länger als 8 Stunden 12,00 €

länger als 8 Stunden 12,00 €

Die Umstellung der Spesenzahlungen erfolgte zum 1. Januar 2017.
Folgende Spesen werden gezahlt:
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Unterstützungseinrichtung der DGB-Gewerkschaften

8 TOPLEISTUNGEN

BEISPIEL FÜR SCHUTZ UND HILFE

www.guv-fakulta.de Beruhigt arbeiten

Kollege K. verlor seinen
Dienstschlüssel. Diverse
Schlösser mussten aus-
getauscht werden. Der
Arbeitgeber nahm den
Kollegen mit 2400 Euro
in Regress.

Die GUV/FAKULTA
zahlte 2328 Euro
Schadenersatzbeihilfe.

Sicherheit
bei allen
beruflichen
Tätigkeiten

Schutz auf allen
Arbeitswegen

+ +

+ ... und vieles
mehr

Unterstützung
nach Unfällen

+

i
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DHL SOLUT IONS FASH ION UND
DHL FASH ION RETA IL OPERAT IONS

Tarifabschluss bringt
fünf Prozent mehr Geld
Die über 2500 Beschäftigten der beiden Unterneh-
men DHL Solutions Fashion GmbH und der DHL Fa-
shion Retail Operations GmbH bekommen mehr
Geld. In der zweiten Verhandlungsrunde vom 12. und
13. Januar 2017 konnte zwischen ver.di und dem Ar-
beitgeber ein Tarifergebnis erzielt werden.
Danach werden die Monatsgrundentgelttabellen

für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ab 1. April
2017 linear um 2,2 Prozent angehoben. In einem
weiteren Erhöhungsschritt werden sie zum 1. Juni
2018 linear umweitere 2,8 Prozent erhöht. Die Tabel-
len für die Richtgrößen zum variablen Entgelt werden
zum 1. Januar 2017 um 2,2 Prozent angehoben und
umweitere 2,8 Prozent zum 1. Januar 2018. Auch die
Ausbildungsvergütungen werden zum 1. April 2017
um 2,2 Prozent und zum 1. Juni 2018 um weitere
2,8 Prozent erhöht. Der Tarifabschluss hat eine Lauf-
zeit von 25 Monaten bis 31. Januar 2019.
Mit diesem Tarifabschluss steigen die Tabellenent-

gelte für die Beschäftigten bei der DHL Solutions
Fashion GmbH und der DHL Fashion Retail Operations
GmbH insgesamt um fünf Prozent. Das heißt zum Bei-
spiel für Beschäftigte der Entgeltgruppe 2, Stufe 5
(Eckfrau/Eckmann), dass sich ab dem zweiten Erhö-
hungsschritt das Tabellenentgelt von derzeit 2015,32
Euro auf dann 2117,33 Euro erhöht. Dies ist ein Plus
von monatlich 102,01 Euro.
Mit diesem Ergebnis steigen die Entgelte für die

Kolleginnen und Kollegen bei der DHL Solutions
Fashion GmbH und der DHL Fashion Retail Operations
GmbH im gleichen Umfang wie bei anderen Konzern-
töchtern. Dem Ansinnen des Arbeitgebers, die Be-
schäftigten beider Unternehmen von dieser Entwick-
lung abzukoppeln, sind wir entschieden entgegenge-
treten.
Die fortlaufend positive Lohnentwicklung führt

auch dazu, dass der überwiegende Teil der Beschäf-
tigten mit statischem Besitzstand an der Entgeltent-
wicklung in vollem Umfang profitiert.
Das gute Ergebnis konnte am Verhandlungstisch

nur durchgesetzt werden, weil die Arbeitgeberseite
von dem entschiedenen Handeln der ver.di-Mitglie-
der bei der DHL Solutions Fashion GmbH und der
DHL Fashion Retail Operations GmbH überzeugt wer-
den konnte. Ohne ein Angebot bei den Verhandlun-
gen vom 12. und 13. Januar 2017 wäre es zwangs-
läufig zu Aktionen der ver.di-Mitglieder im Betrieb
gekommen. Andreas Bauch

TARIF
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Die ver.di-Betriebsgruppe des Internatio-
nalen Postzentrums (IPZ) in Frankfurt am
Main hat die Flüchtlingspolitik zu einem
Schwerpunkt ihrer Arbeit gemacht. Das
ist keine einfache Aufgabe. Nach Anga-
ben der Vereinten Nationen (UN) waren
Ende 2015 weltweit 65,3 Millionen

Menschen vor Krieg, Verfolgung und
Vertreibung auf der Flucht – so viele
Menschen wie niemals zuvor. Zugleich
mangelt es in vielen Staaten an der Be-
reitschaft, den geflohenen Menschen
Schutz zu bieten und ihnen zu helfen.
Und nicht nur das. Eine sachliche Aus-
einandersetzungmit der Frage, was man
gegen die Fluchtursachen tun kann und
wie man den in Not geratenen Men-
schen eine Perspektive geben kann, wird
mittlerweile oft von hässlichen undmen-
schenverachtenden Parolen überlagert.
Ausgrenzung und Hass allerdings helfen
nicht, Probleme zu lösen. Vielmehr ist es
wichtig, Stellung zu beziehen. ver.di und
der Konzern Deutsche Post DHL haben
im Dezember 2016 eine gemeinsame Er-
klärung für Integration und Toleranz ver-
fasst. Wir haben mit dem Vorsitzenden
der Betriebsgruppe des IPZ Jürgen Etling
(Foto) über deren Arbeit gesprochen.

bewegen: Wie kam Eure Betriebs-
gruppe auf die Flüchtlingspolitik?
Jürgen Etling:Wir wollen einen Beitrag
dazu leisten, dass Flüchtlingspolitik ge-
recht und solidarisch gestaltet wird und
es geht uns um den gesellschaftlichen
Zusammenhalt. Deshalb haben wir uns

an das schwierige Thema gemacht. Nie-
mand verlässt ohne Not seine Heimat.
Die Menschen fliehen vor Kriegen, Bür-
gerkriegen und vor politischer oder ras-
sistischer Verfolgung. Sie brauchen unse-
ren Schutz. Seit das Thema der Flüchtlin-
ge im Mittelpunkt der gesellschaftlichen

Diskussion steht,
wird aber auch
auf schreckliche
Art und Weise
Stimmung gegen
die Menschen ge-
macht. Dies vor
allem in den so-
zialen Netzwer-
ken, aber auch in
Gesprächen, bei
Zusammenkünf-
ten. Das ist nicht

abstrakt, sondern daran beteiligen sich
leider auch Kolleginnen und Kollegen.
Wir wollen mit unserer Arbeit Flagge zei-
gen und mit Zahlen und Fakten und dem
Aufzeigen von politischen Hintergründen
Aufklärung betreiben und um Verständ-
nis werben. Auch im IPZ arbeiten seit vie-
len Jahren Menschen, die schlimme Er-
fahrungen machen mussten. Sie waren
selbst auf der Flucht aus ihren Heimatlän-
dern Iran, Irak oder auch Syrien. Das hilft
uns natürlich bei den Diskussionen.

bewegen:Wie habt Ihr Euch vorberei-
tet, welche Schritte seid Ihr gegangen?
Jürgen Etling:Wir haben überlegt, wen
wir erreichen wollen. Das sind natürlich
unsere Kolleginnen und Kollegen, also
die engste Umgebung am Arbeitsplatz.

Wir sind alle keine Experten in dem The-
ma. Deshalb lief das am Anfang auch et-
was holprig. Wir haben uns in einem Se-
minar für Vertrauensleute ausgetauscht
und einen roten Faden erarbeitet – auch
wie wir die Kolleginnen und Kollegen an-
sprechen können.Wichtig ist, nicht über,
sondernmit denMenschen zu reden. Ich
möchte auch das schnelle und unkompli-
zierte Handeln des Niederlassungsleiters
hervorheben. Innerhalb kürzester Zeit
haben wir damals im Dezember 2015 ei-
ne gemeinsame Position erarbeitet und
diese im IPZ veröffentlicht. Sie ist uns
wichtige Diskussionsgrundlage.

bewegen: Wie geht Ihr auf die Be-
schäftigten zu?
Jürgen Etling: Wir haben den Welt-
frauentag im März genutzt, um auf die
besondere Betroffenheit von Mädchen
und Frauen aufmerksam zu machen.
Wir hatten im Juni einen weiteren Ak-
tionstag. Auf Betriebsversammlungen
und bei Vertrauensleuteversammlungen
haben wir Vertreter von Pro Asyl oder
dem hessischen Flüchtlingsrat eingela-
den. Auch das Thema Rassismus haben
wir in einer Betriebsversammlung auf-
gegriffen. Zuletzt hatten wir eine Aus-
stellung von Pro Asyl bei uns im IPZ. Wir
haben eine gemeinsame Position und
jeder ist aufgerufen, sich zu beteiligen.

bewegen: Gibt es Widerstände und
wie geht Ihr damit um?
Jürgen Etling: Es gibt zum Teil Unver-
ständnis.Wir werden häufig gefragt, wa-
rum das Thema auf eine Betriebs-
versammlung gehört. Aber wir müssen
auch die schwierigen Themenwie Rassis-
mus oder Ausgrenzung ansprechen.
Man macht sich hier nicht nur Freunde
und wir hatten auch einige Austritte aus
ver.di zu verzeichnen. Aber es gibt auch
regen Zuspruch aus dem Kreis der Kolle-
ginnen und Kollegen. Das zeigt: Man
kann der negativen Stimmung mit
Menschlichkeit und einer Orientierung
an der Sache begegnen.

Engagement in der Flüchtlingspolitik

„Mit den Menschen reden“

AKTIVITÄTEN

ver.di und die Deutsche Post DHL haben mit einer
gemeinsamen Erklärung ein Zeichen für Toleranz und
Integration gesetzt. Mehr unter www.psl.verdi.de

Über Flüchtlingspolitik informiert die
ver.di-Betriebsgruppe des IPZ
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bewegen: Was plant die Betriebs-
gruppe in diesem Jahr? Was sind Eure
Wünsche für die Zukunft?
Jürgen Etling: Wir möchten mit Zu-
stimmung der Niederlassung und in en-
ger Absprache mit Fachleuten gerne
Flüchtlingen einen Arbeitsplatz im IPZ
ermöglichen. Die ersten Kontakte wur-
den bereits geknüpft.

Ich denke, wichtig ist, möglichst
viele Kolleginnen und Kollegen, auch in
ver.di, für das schwierige Thema zu ge-
winnen. Wir im IPZ wollen weiter die
Betriebsversammlungen nutzen, um für
unser Handeln zu werben. Das Flücht-
lingsthema wird uns politisch mit Blick
auf die bevorstehende Bundestagswahl
begleiten. Da wird es darum gehen,

rassistischen und demokratiefeindli-
chen Tendenzen mit einer klaren Hal-
tung zu begegnen. Das umfasst auch,
sich mit den Positionen von Parteien
wie der AfD auseinanderzusetzen. Es
sollte unser aller Anliegen sein, die ge-
werkschaftliche Haltung für ein tole-
rantes Miteinander in die Betriebe zu
tragen. sis

AKTIVITÄTEN / SERVICE

TERMINE

ERFURT BeG Senioren FB 10, Frauentagsfeier, 13. März,
14 Uhr, Café MIA, Brühler Str. 39.
ESSEN BeG Senioren FB 10, Info-Vormittag, 2. Mittwoch
im Monat, 10.30 Uhr, „Birkenhauer“, Mörikestr. 33.
FORCHHEIM BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bamber-
gerstr. 9; Programmunterwww.oberfranken-west.verdi.
de/personengruppen/seniorinnen
FÜRTH BeG Senioren FB 1, 9, 10, Stammtisch, 1. Dienstag
imMonat, 14 Uhr, „Heinrichsklause“, Sonnenstr. 21; Früh-
lingswanderung, 22. März; Info Tel. 0911 730165.
GAU-BICKELHEIM Sprechstd. m. d. Polizei, 1. Dienstag
im Monat, 19–22 Uhr, Autohof.
GERA BeG Senioren FB 10, Runder Tisch, 2. Mittwoch im
Monat; Frauentagsfeier, 15. März, jeweils 14 Uhr, Volks-
solidarität, D.-Smit-Str. 34.
GEVELSBERG OV Ennepe Süd FB 10,Mitgliederversamm-
lung, 8. März, 19 Uhr, „Am Ufer“, Hagenerstr. 289.
GIESSEN OV Sped/KEP/Log Mittelhessen, Stammtisch,
1. Samstag im Monat, 11–13 Uhr, „Justus im Hessischen
Hof“, Frankfurter Str. 7.
GÖPPINGEN BeG Senioren FB 10, Stammtisch, 1. Don-
nerstag im Monat, 14 Uhr, „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-
Weg 65; Lamm-Brauerei Hilsenbeck, 23. März, 14 Uhr,
Gruibingen, Fahrgemeinschaft, Info Tel. 07161 42403.
GREVEN BeG Brief Münster, Jahreshauptversammlung,
20. Februar, 16.30 Uhr, Anmeld. bis 10. Februar; Gewerk-
schaftlicher Aschermittwoch, 1. März, Einlass ab 18 Uhr,
Anmeld. bis 15. Februar, jeweils „Deutsches Haus“, Greve-
ner Landstr. 13, Greven-Reckenfeld, Tel. 02575 9273010.
HAGEN BeG Brief, Sprechstd., 2. und 4. Mittwoch im
Monat, 16–17.30 Uhr, Briefzentrum, Kantine.
HAMBURG BeG Senioren Hamburg Süd FB 9, 10, Treff,
1. Montag im Monat, 15 Uhr, „Dubrovnik Kupferkanne“,
J. Ludowieg-Str. 6, Klubzimmer 1. Stock.
HEIDELBERG BeG Brief, Stammtisch, ab März jd. 2. Mo-
nat am 1. Montag im Monat, 17 Uhr, „Friedensglocke“,
Guteramtsstr. 1.
HEILBRONN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 3. Don-
nerstag imMonat, 14 Uhr, „Hofwiesen“, Hofwiesenstr. 40.

AHLEN BeG SeniorenMünsterland-Süd FB 10,Mitglieder-
treff, 1. Mittwoch imMonat, 10–12 Uhr, AWO, Freiheit 1.
ALBSTADT-EBINGEN BeG Senioren Zollernalb FB 9, 10,
Stammtisch, 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne
Au“.
ASCHAFFENBURG BeG Senioren FB 9, 10, Jahreshaupt-
versammlung, 15. März, 15 Uhr, Schloss, Turmstube, Tel.
06022 1400.
BERLIN BeG Senioren Charlottenburg/Spandau FB 10,
Mitgliederversammlung, 27. Februar, 27. März, 18 Uhr, je-
weils „Zur Sorgenpause“, Krowelstr. 7.
BeG Senioren Pankow/Weißensee/Prenzlauer Berg FB 10,
Sprechstd., 3. Dienstag im April, 10–12 Uhr, Volkssolidari-
tät, Lauterbachstr. 3b.
BeG Senioren Reinickendorf/Wedding FB 10, Stammtisch,
2. Dienstag im Monat, 11–13 Uhr, „Dorfquelle“, Alt-Wit-
tenau 36a, Info Tel. 030 4112600.
BeG Senioren Steglitz/Zehlendorf FB 10, Sprechstd.,
1. Montag im Monat, 11–13 Uhr, „Dubrovnik“, Pots-
damer Str. 33, Info Tel. 030 3925921.
BeG Senioren Tempelhof/Neukölln FB 10, Sprechtstd.,
3. Montag im Monat, 10 Uhr, Mediengalerie, Duden-
str. 10, Info Tel. 0170 5214748.
BOTTROP BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 1. Montag
im Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Str. 19a.
BRAUNSCHWEIG/SALZGITTER OV Senioren FB 9, 10,
Treff, letzter Dienstag im Monat, 15 Uhr, „Rote Wiese“,
Info Tel. 05331 2424.
BREMEN OV Senioren FB 9, 10, Treff, 1. Dienstag im Mo-
nat, 15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.
CASTROP-RAUXEL BeG Senioren FB 10, Stammtisch, jd.
Dienstag, 10.30 Uhr, „Kulisse“, Münsterstr. 1b.
CRAILSHEIM BeG Senioren FB 9, 10, Treff, letzter Mitt-
woch im Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstr.
DORTMUND-LÜNEN BeG Senioren FB 10, Sprechstd.,
letzter Dienstag im Monat, 10–12 Uhr, ver.di, Königswall
36.
DÜSSELDORF BeG Senioren FB 10, Stammtisch, 2. Diens-
tag imMonat, 14 Uhr, „Goldener Kessel“, Schumacher Alt-
stadt, Bolker Str. 44.
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TERMINE

OLDENBURG OV Senioren FB 9, 10, Digitalfotos, Info Tel.
0441 201203; Basteln, Malen, Skat, Klönen, 2. Dienstag
imMonat, 9 Uhr, Info Tel. 0441 302972, Tel. 04402 4205;
alle drei Wochen Jakkolo, Info Tel. 04488 3252, Info Tel.
0441 505137, Vereinslokal TV Metjendorf 04, Am Sport-
platz.
ORTENAU BeG Senioren FB 9, 10, Sprechstd., 1. Mitt-
woch im Monat, 11–12 Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstr.
1c, Tel. 0781 917114.
PFAFFENHOFEN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
3. Dienstag im Monat, 14 Uhr, Hofbergsaal.
RATINGEN BeG Senioren FB 10, Sprechstd., 1. und
3. Dienstag im Monat, 9.30–11.30 Uhr, Poststr. 24–26,
Zi. 210, Tel. 02102 209818.
REUTLINGEN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, Sportparkgaststätte.
RHEINE BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im Monat,
10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.
SAALFELD BeG Senioren FB 9, 10; Frauentagsfeier,
4. März, 14 Uhr, Kulturraum des Krankenhauses.
SCHWÄBISCH GMÜND BeG Senioren FB 9, 10, Stamm-
tisch, 2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr, Casino Altenheim
St. Anna.
SOLINGEN BeG Senioren FB 10, Jahreshauptversamm-
lung, Vortrag Bestattungsvorsorge, 22. März, 14 Uhr,
ver.di-Bezirk, Gasstr. 10, Gebäude C.
ULM BeG Senioren FB 9, 10, Monatstreffen, 1. Donners-
tag imMonat, 14.30 Uhr, „Krone“, Ulm-Söflingen, Info Tel.
0731 384746.
WEIDEN BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9, 10, Treff,
1. Mittwoch im Monat; Jahresversammlung, 1. März,
jeweils 14.30 Uhr, Café Mitte, Am Stockerhutpark 1.
WEIMAR BeG Senioren FB 9, 10, Frauentagsfeier,
7. März, 14 Uhr, „Waldschlösschen“, Jenaer Straße.
WOLFENBÜTTEL OV Senioren FB 9, 10, Sprechstd.,
jd. Montag, 9–12 Uhr, ver.di, Harzstr. 7; ver.di-Lohnsteuer-
Service, Tel. 05331 882680.
WUPPERTAL BeG Senioren FB 10, Mitgliederversamm-
lung, 2. März, 10 Uhr, Fußballverband Niederrhein, Fr.-
Engels-Allee 125.
WÜRZBURG BeG Senioren FB 9, 10; Fasching, Fahrt Bul-
lenheim, 22. Februar, 13 Uhr; Fischessen, 1. März; Jahres-
hauptversammlung, 2. März, 14 Uhr, „Vierjahreszeiten“;
Internationaler Frauentag, 8. März; Fahrt Aura/Saale, Ein-
kehr „Zur alten Brauerei“, 29. März, 13 Uhr; Seniorenwan-
dergruppe, jd. Mittwoch im Landkreis.
ZERBST BeG Senioren FB 9, 10, Frauentagsfeier, 8. März,
11 Uhr, Anmeld. bis 4. März, Tel. 03923 780609, Info Tel.
03923 2132.

IBBENBÜREN UND UMGEBUNG ver.di-Senioren, Treff,
1. Donnerstag im Monat, 10 Uhr, Büro OV, Pavillon am
Bahnhof, Gleis 1.
IDAR-OBERSTEIN BeG SeniorenNahe-Hunsrück FB 9, 10,
Sprechstd., 1. Montag im Monat, 14–17 Uhr, DGB-Haus,
Wilhelmstr., Anmeld. erforderlich Tel. 06785 9993055,
0151 75083776.
INGOLSTADT BeG Senioren FB 1, 9, 10, Stammtisch,
1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Foh-
lenweide 1.
JENA BeG Senioren FB 9, 10, Wandergruppe, 1. Dienstag
im Monat, 10 Uhr, Frauentagsfeier, 9. März, 15 Uhr, „Zur
Noll“, Oberlauengasse, Info Tel. 03641 449912.
KAISERSLAUTERN BeG Senioren FB 9, 10, Treffen,
1. Mittwoch imMonat, 15.30 Uhr, „Licht Luft“, Enterswei-
lerstr. 51, Anmeld. Tel. 06302 7727.
KASSEL BeG Senioren FB 9, 10, Jahreshauptversamm-
lung, 22. März, 14 Uhr, „Alt Wehlheiten“, Kohlenstr. 15,
Info Tel. 0561 9706152.
KIRCHHEIM/TECK BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
3.Mittwoch imMonat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.
LÜDENSCHEID OV Lenne/Volme FB 10, Sprechstd.,
1. Freitag im Monat, 15–17 Uhr, Frachtbüro-Innendienst,
Postamt, Tel. 0160 6555902, mehr unter www.ortsver
einlennevolme.de
MANNHEIM BeG Brief, Stammtisch, 1. Montag jd. 2. Mo-
nat, 17 Uhr, „Krautwickel“, Mallaustr. 111.
BeG Senioren FB 10, Treff, 1. Montag im Monat; 14 Uhr,
„Krautwickel“, Mallaustr. 111.
MARBURG BeG Senioren, Besichtigung Marburger Tradi-
tions-Molkerei, 9. März, 14.30 Uhr, Frauenbergstr. 12.
MAYEN Sprechstd. für alle DGB-Mitglieder, jd. Montag,
16–18 Uhr, DAA, Hahnengasse 4, jd. Mittwoch,
9.30–11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.
MÜNCHEN BeG Senioren FB 1, 9, 10, Führung Briefzen-
trumMünchen, 14. März, 16 Uhr, Arnulfstr. 195, Anmeld.
089 599777106, 089 3590099, Info Tel. 089 599777106.
MÜNSTER BeG Senioren FB 1, 9, 10, Info-Nachmittag,
1. Montag im Monat,15 Uhr, Casino der Telekom, Dahl-
weg 100.
NEUSS BeG Senioren FB 9, 10, Sprechstd., 1. Montag im
Monat, 10–12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31; Gesprächs-
runde mit Vorstandsmitgliedern und VL, 7. März, 15 Uhr,
Café Zimmermann, NixhütterWeg, Info Tel. 02133 71930.
NÜRNBERG BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/
Lauf FB 1, 9, 10, Versammlung, 1. Donnerstag im Monat,
14.30 Uhr, „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Her-
mann-Platz 2; Wandergruppe, Info Tel. 0911 863188,
0175 7602915.
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